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Gebrochenes Gefälle der Strafsenrinne.

durch auffiofsendes Fuhrwerk nicht zu empfehlen. Die Abflände der Einläufe pflegenauf freier Strafse 40 bis 60m zu betragen. Auf fehr flachen Strafsen werden geringeAbfiände gewählt, um die Bildung von Wafferlachen zu verhüten. If’t das Längen-gefälle der Strafsen geringer als 15250, fo erhalten die Rinnen zur Beförderungdes Wafferabfluffes ein gebrochenes Gefälle (Fig. 551).
Die Abdeckungen der Einf’teigefchächte beitehen in der Regel aus viereckigen

oder runden Platten, welche in einem meift quadratifchen Rahmen ruhen; fie habenentweder eine gerippte gufseiferne Oberfläche oder find in Theilflächen afphaltirtoder mit Holzklötzen ausgefetzt. Für den Fahrdamm find die Deckel und Rahmenfchwerer herzuf’cellen, als für die Bürgerf’ceige. In letzteren find am angenehmftendie afphaltirten Deckplatten, welche im Fahrwege leicht zerftört werden und defs-halb beffer durch Gufsrippen oder Holzeinlagen zu erfetzen find. Nach Möglichkeitfncht man die Abdeckungen, auch wenn das Siel im Fahrdamm liegt, in den Geh-wegen oder Bürgerfteig—Infeln anzubringen, weil fie dort weniger Hören und minderleicht befchädigt werden, als im Fahrdamme. Die rechteckige Form der Rahmen if’cbehufs Erzielung eines guten Pflafteranfchluffes zweckmäfsig.
Sollen die Deckplatten zugleich zur Lüftung dienen, fo müffen fie durchbrochen

fein, was aber das Anhängen eines befonderen Bodens bedingt, um das Hinabfallendes Strafsenfchmutzes zu verhüten. Auch die durchbrochenen Deckel der befonderenLuftfchächte bedürfen einer folchen Anordnung, durch welche der Strafsenfchmutz
aufgefangen wird und entfernt werden kann.

3) Oeffentliche Bedürfnifs-Ani’calten.

Die öffentlichen Bedürfnifs-Anftalten (fiehe Theil III,
Band 5, Art. 248, S. 202 u. Art. 398, S. 310 diefes >>Hand-
buches«) find entweder nur für die flüffigen Abgangsfloffe
oder auch für die feften beltimmt. Erftere werden in Er-
mangelung einer befferen deutfchen Bezeichnung >>Piffoirs«‚
letztere >.»Aborte<< genannt. Es läuft ungefähr auf daffelbe
hinaus, wenn man die fraglicheh Anitalten in folche für
Männer und folche für Frauen eintheilt, da bei der letzt-
gedachten Art die Trennung der Bedürfniffe fortfällt und
die Sitze für Frauen und Männer fich nicht unterfcheiden;
indefs können mit den öffentlichen Aborten Piffoir-Stände
für Männer verbunden fein oder nicht.

Die öffentlichen Piffoirs find (entweder frei oder um—
wandet, und im letzteren Falle entweder oben offen oder
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Fig. 553. Fig. 555. Fig. 556.
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Oeffentliche Piffoirs zu Florenz.

Fig. 558.
l)100 n. Gr.

Fig. 557.
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Granitplatten-Piffoirs zu Mailand.

überdeckt. Ganz freie Piffoirs find nur in den romanifchen Ländern gebräuchlich,

befonders in Italien. Ein zum Uriniren »einladender« und defshalb unbefugter

Weife benutzter Mauer- oder Gebäudewinkel wird durch Anbringen zweier Marmor-

platten und eines Ablaufes zum erlaubten öffentlichen Bedürfnifsort gemacht. Hier-

her gehören auch die beliebten Piffoir-Becken an den Strebepfeilern belgifcher

Kirchen (Fig. 552). Eine in Italien fowohl an der Strafse, als in den Höfen von

Gaf’thäufern und öffentlichen Gebäuden verbreitete Einrichtung zeigt Fig. 553; fie

belteht nur aus einem eingekerbten, in die Mauer eingelaffenen Marmorblock mit

einer Abflufsöffnung am Fufse deffelben. Vervollkommnungen weifen die Einrich—

tungen nach Fig. 554 mit 30 bis

40 cm breiter feitlicher Schutzwand,

Fig. 555 für fchräge und defshalb

gefchütztere Stellung des Be-

nutzers, fo wie Fig. 556 mit

fchützender Rückwand für einen

oder zwei Stände und Fig. 557

mit gebogenem Schutzfchirm auf.

Die Anordnungen in Fig. 558 u.

559 find auf den Mailänder Pro-

menaden üblich. Für nordeuro-

' päifche Verhältniffe find indefs

diefe harmlofen Einrichtungen ganz

ungeeignet. Auch die in einigen

Städten verfuchte Anordnung der

Laternenpfoften in folcher Art,

Fig. 561.
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Fig. 564.
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Fig. 572- dafs ihre dem Fahrdamm zugekehrte, als 50 cm

weite Nifche ausgebildete Seite als Piffoir-

Stand dient, hat nur wenig Nachahmung ge-

funden.

Die umwandeten, aber unbedeckten

Piffoirs find befonders in Frankreich und waren

früher auch in England gebräuchlich. Die

gufseifernen Häuschen nach Fig. 560 bis 562

find heute als unzweckmäfsig erkannt, weil

die ganze Wandfläche der Benutzung preis-

gegeben if’t und daher zur Beflchmutzung der

Kleider führt, felbf’c wenn diie Durchmeffer

recht grofs genommen werden.. Etwas beffer

find die in Fig. 563 bis 565 fkizzirten An—

. Halten, weil das deutlichere Erkennen der

unbedethes €.ilflr°ir mlzwenb1chhummndung Benutzungsf’celle und die gröl'sere Geräumig-

zu 1 e. — /100 nl rl keit die Kleider mehr vor Befchmutzung

fchützen. Auf ausreichende Weitenmafse if’c bei diefen Piffoirs ein Hauptgewicht zu

. legen; die Stände und Eingänge follten nicht unter 85 cm, beffer 90 bis 95 cm

breit fein. Die Umfaffungen bef’tehen aus Gufseifentafeln zwifchen Gufseifenfäulen

oder aus verzinktem Wellblech oder glattem Eifenblech zwifchen Stützen aus

quadratifchem Stab- oder fonf’cigem Walzeifen. Das Anbringen eines Daches

(Fig. 573) if’c leicht. Die mehrfiändige Anordnung in Fig. 565 führt zu den Reihen-

Pifl'oirs, wie fie nach Fig. 566 an einer die Strafse begrenzenden Mauer, nach Fig. 567

in einem Mauerwinkel, nach Fig. 568 auf dem von einer Baumreihe in Anfpruch

 

Fig. 574.
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genommenen Strafsenftreifen, nach Fig. 569 auf einer befonderen Bürgerfleig-Infel,nach Fig. 571 neben einem Bürgerfteig in einer Pflanzung, endlich nach Fig. 574 ineinem öffentlichen Garten aufgeflellt werden können. Von den Reihen-Piffoirs unter—fcheiden fich die Fächer—Piffoirs (fiehe Art. 399, S. 310 in Theil III, Band 5 diefes >>Hand—buches<<) nach Fig. 570 u. 572, fo wie nach Fig. 466 bis 469 (S. 311) im gedachtenBande, welche den Vortheil der einheitlichen Ableitung des Urins und des geringerenRaumbedarfes für fich haben. Ein Mittelding zwifchen bedecktem und unbedecktemPiffoir ift die in Fig. 575 abgebildete zweiltändige Parifer Anitalt‚ welche fo ‚ein-gerichtet if‘c, dafs der Benutzer die Thür feines Standes öffnet und fchliefst, felbf’caber mit den Füfsen und von den gegenüber liegenden Häufern aus auch mit demKopfe fichtbar bleibt. Alle diefe unverdeckten oder halb verdeckten Piffoirs findnach unferem Schicklichkeitsgefühl für öffentliche Strafsen und Plätze ungeeignet;nur für Parks und Promenaden, wo die Benutzer nicht von oben gefehen werden,find fie zu empfehlen.

Fig. 576. .

   
Geliefert

von der Karlshütte

bei Delligfen.

zu Köln.

150, bezw. 11100 11. Gr.

Durch Hinzufügung eines mehr oder weniger architektonifch ausgebildetenDaches entfiehen die umwandeten und bedeckten Piffoirs, wie fie für das Innereder Städte fait allgemein erforderlich find. Auch bei diefen findet Reihenflellung(Fig. 581) oder Fächerf’cellung (Fig. 576 bis 578) flatt. Die fehr verbreitete Grund—rifsanordnung in Fig. 576 wird oft auch nur mit einem Eingange verfehen. Fig. 579u. 582 zeigen abweichend hiervon die Vertheilung der Stände ringsum an der Um—faffungswand; diefe Anordnung hat den Vortheil, dafs die ganze Anflalt beimEintritt zu überfehen, dafs der Tafchendiebf’tahl erfchwert und der Platz beffer zumAusweichen benutzbar ift. Dem gegenüber lichen die Nachtheile, dafs gröfsere
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Flächen vom Urin benetzt werden und dafs eine etwaige Undichtheit oder Schad-

haftigkeit der Urinirwand und der Urinrinne fich aufsen häfslich bemerkbar macht.

Diefe Umfang-Piffoirs follten daher Ptets mit einer Anpflanzung umgeben fein.

Für alle überdachten und unbedachten öffentlichen Piffoirs gelten die folgen-

den Conftructions-Regeln.

Bewegliche und verfehliefsbare Thüren find ungeeignet; die Eingänge müffen

Itets offen, aber mit Schirmwänden fo verfiellt fein, dafs der Blick von der Strafse

in das Innere der Anitalt gefperrt ift. Die ehemalige Meinung, es fei zweckmäßig,

Fig. 578.

Fig. 577- Fig- 579-

    
Strafsen-Piffoirs von Kullrnarm 59° Lina zu Frankfurt a. M,

Fig. 580. Fig. 582.
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„ALS...   
Strafsen—Piffoir

von [Cullmann ö—= Lina

zu Frankfurt a. M.

11100 “. Gr-

   
die Umfaffungswände nicht ganz bis auf den Fufsboden und nicht ganz bis zur

Kopfhöhe reichen zu laffen, damit etwaiger Unfug von aufsen bemerkt werden

könne, hat gegenüber dem Anflandsgefühle, welches die Bedürfnifsverrichtung ganz

den Blicken der auf der Strafse Verkehrenden zu entziehen fucht, zurücktreten müffen.

Wohl hält man es der Lüftung wegen auch heute noch für gut, die gefchloffene

Wandung nicht an den Boden und nicht an das-Dach anzufchliefsen; aber man

fetzt hier durchbrochene Füllungen ein, welche den Einblick verwehren, ohne den

wichtigen Luftwechfel zu Hören, eine Anordnung, welche am einfachf’cen bei Fächer—

Piffoirs durchführbar ift.

474.
Conftructions-

Regeln.
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Die Standbreite beträgt 75 bis 90 Cm; bei Fächerfländen darf der Winkel nicht
kleiner als 60 Grad werden. Die Trennungswände zwifchen den einzelnen Ständen
find 88 bis 45cm breit und ungefähr 1400111 vom Boden hoch, damit jede Perfon
möglichf’c für lich Itehe; es ift nicht nöthig, dafs die Trennungen völlig bis zum
Boden hinabreichen.

Die Gänge follen, damit das Ausweichen möglich fei, mindef’tens 1,20 m, beffer
1,1;om breit, zwifchen zwei Standreihen aber 2,4om breit fein. Die lichte Höhe der
überdachten Anflalten foll bis zur Dachtraufe wenigftens 2,5111, beffer 2,8 bis 3,0m
betragen.

Dem Anbringen von Urinbecken (fiehe Fig. 446 u. 449 [S. 305] in Theil III,
Band 5 diefes >>Handbuches«)‚ deren Rand nicht höher als 55 bis 65 cm über dem
Fufsboden fein foll, ifi: die Anordnung einer Rinne vorzuziehen, und zwar einer
Rinne am Boden (f1ehe Fig. 477, S. 314 ebendaf), weil die für den Privatgebrauch
gewifs empfehlenswerthen Becken hier der Befchädigung, Verfiopfung und Be-
fchmutzung ausgefetzt find. Das Anbringen einer Schutzplatte aus Stein oder
Metall vor der Bodenrinne (wie in Fig. 491, S. 317 ebendaf.) ift überflüffig und der
Reinhaltung hinderlich; dagegen ift die in derfelben Abbildung angedeutete Luftfchicht
zwifchen der Urinirwand und der Umfaffung ftets zweckmäßig. Bei den Fächer-
Piffoirs ift die Rinne fchraubenförrnig um den erhöhten Mittelpunkt gewunden, am
tiefften Punkte liegt der Ablauf (fiehe Fig. 492, S. 318 ebendaf.). Die Centralbecken
bei Fächerf’cänden (fiehe Fig. 508, S. 326 ebendaf.) mit beftändigem Walfer—Zulauf und
befiändigem Ueberlauf in ein mittleres Standrohr haben fich nicht bewährt, weil der
Inhalt diefes Beckens bald demjenigen eines grofsen Nachtgefchirrs gleicht und die
Bedürfnifsverrichtungen der Mitbenutzer fich ekelhaft anhören.

Die Spülung der öffentlichen Piffoirs mufs eine bef’tändige fein. Ift die Ein-
richtung einer folchen unthunlich, fo foll man lieber auf das Piffoir verzichten, da
der auftrocknende Urin einen äufserft läf’cigen Geruch verbreitet. Die Spülung
gefchieht durch Beriefelung der Urinirwand (beffer auch noch der Trennungsplatten)
bei Reihen- und Umfang—Piffoirs, bezw. des Mittelpfof’cens und der Scheidewände bei
Fächerftänden, und zwar von oben mittels eines Riefelrohres, welches zahlreiche feine
Anbohrungen hat, oder mittels einer kleinen Ueberlaufrinne (hehe Fig. 499 u. 500,
S. 320 ebendaf.). Riefelrohr und Ueberlaufrinnchen werden am heiten mit einem
kupfernen Spritzblech überdeckt; auch das Riefelrohr befleht am beflen aus Kupfer.
Die Erzielung eines gleichmäfsig feinen Spülfchleiers erfordert grofse Aufmerkfamkeit,
wenn der Wafferverbrauch nicht über 45 bis 501 für jeden Stand ftündlich gefieigert
werden foll. Eine fchwache Neigung der Urinirwand nach rückwärts liefert für die
Spülung den Vortheil, dafs das Waffer etwas langfamer hinabriefelt. Für Becken-
Piffoirs if’c Spülung und Ableitung aus Fig. 507 (S. 324) in Theil III, Band 5 diefes
>>Handbuches« erlichtlich; unter den Becken ift übrigens eine Bodenrinne wegen des
beim Uriniren vorkommenden Tropfwaffers und zur Waffer—Ableitung bei der täglich
nöthigen Reinigung der ganzen Anf’talt unentbehrlich.

Gewöhnlich wird in das zum Straßen—Canal führende Abflufsrohr (fiehe Fig. 492,
S. 318 ebendaf.) ein Wafferverfchlufs eingefchaltet; in der Regel iPc dies nicht zu
empfehlen, weil eine öffentliche Bedürfnifs—Anf‘talt eine erwünfchte Gelegenheit zur
Canallüftung darbietet. Glaubt man aber den Benutzern diefer Anf’calt das Bemerken
der Canalluft ganz erfparen zu müffen, fo follte man jedenfalls vom Anfchlufsrohr
hinter dem Wafferverfchlufs ein über das Piffoir-Dach gehendes Lüftungsrohr derart
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abzweigen, dafs letzteres mit dem Canal in freier Verbindung iteht. Oft läfft fich

diefe Lüftung durch eine Gasflamme, welche die Anfialt beleuchtet, zweckmäfsig

verfiärken. Die ausreichende innere und äußere Beleuchtung der Piffoirs ift zur Ver-

hütung von Befchmutzung und Unfug durchaus nothwendig.

Als Bauftoff dienen für die Umwandung gewöhnlich glatte oder gewellte Eifen-

blechtafeln zwifchen gufseifernen Pfoften; auch werden wohl zwifchen letztere ver-

zierte Holztafeln eingefügt (Fig. 576); feltener wird ausgemauertes Eifen— oder

Holz-Fachwerk verwendet. Die Dachdeckung pflegt aus Eifen oder Zink zu bei’cehen.

Alle Eifentheile werden mit einem erhaltenden Anftrich verfehen oder verzinkt.

Der Fufsboden befteht aus natürlichem Gefiein (z. B. fauber bearbeiteten Granit-

pflaf’cerfteinen), Afphalt oder gerillten Thonplättchen, die Urinrinne auss feftem Hau-

ftein (Granit, Marmor, Dolomit) oder einer Betonfchicht mit Afphalltüberzug, die

Urinirwand aus einer polirten Steinfläche (Granit, Schiefer, Marmor) ooder aus Glas-

platten. Fufsboden, Rinne und Wand verlangen eine befonders vorfichitige Dichtung.

Die Trennungstafeln an den Wänden beflehen am heiten aus demfelben Material

wie die Urinirwand, find aber dann leicht der Zertrümmerung durch Unfugtreibende

ausgefetzt; um Lezteres möglichft zu vermeiden, werden auch Eifenbleche oder fauber

geitrichene Holztafeln als Scheidewände benutzt. In England hat man auch Piffoir-

Stände in Nifchenform aus je einem einzigen Stück Steinzeug von 50m Dicke her-

geftellt, was fehr nachahmenswerth erfcheint (fiehe Fig. 494, S. 319 im mehrfach

genannten Bande diefes >>Handbuches«).

Befonderer Werth iit fchliefslich bei allen Piffoirs auf Trockenhaltung der

Standplätze zu legen. Dies gefchieht durch Anordnung von Rillen im Fufsboden,

welche das Reinigungs-‚ Spritz- und Tropfwaffer Prets fchnell zur Abflufsrinne leiten,

oder beffer durch Anbringen durchbrochener gufseiferner Standplatten, wie in Fig. 584

u. 508 (S. 326) im genannten Bande; in der letztgenannten Abbildung bildet der Hohl-

raum unter den Bodengittern zugleich die Abzugsrinne. Aeufserf’ce Sauberkeit aller

Beitandtheile, aufmerkfamf’tes Reinhalten des Inneren und Aeufseren und mahnende

Auffchriften: >>Um Reinlichkeit wird gebeten«‚ >>Man ordne die Kleider in der

Fig. 583. Anitalt« u.. dergl. erziehen bald auch den weniger

. ordnungsliebenden Theil der Befucher zu Rein-

“& lichkeit und Schicklichkeit.

denen Gründen noch wenig verbreitet. Sie er-

fordern nämlich eine beftändige Wartung durch

eine ftets anwefende Perfon und die fofortige

Ableitung der Fäcalien durch das Canalnetz, da

die Aufbewahrung der Stoffe zu grofsen Unan-

nehmlichkeiten führt; in kleineren und mittleren

Städten entfchliefsen fich zudem die Damen des

Ortes fchwer, Aborte auf öffentlicher Strafse zu

befuchen. Oeffentliche Aborte, insbefondere

folche für Frauen, find hiernach auf grofse, ver-

kehrsreiche, canalifirte Städte befchränkt.

Die Anordnung in Fig. 583 iit nicht zu

empfehlen, weil ein Raum für die Wärterin

fehlt, auch das Gefühl der Frauen zu wenig ge—

 

  
Strafsen—Piffmr mit zwei Aborten.

1;’100 n. Gr.

Die öffentlichen Aborte find aus verfchie-.

475.
Baufiofi‘e.

476.
0efl'e ntliche

Aborte.
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fchont wird. Beffer il’c der Grundrifs

in Fig. 584: die Wärterin hat ihren Sitz

neben dem Wafchtifch im Vorraume

(zugleich Warteraurn) der Frauen. Die-

felben Abortzellen können auch von der

Herrenfeite aus benutzt werden, wenn

der Hilfefuchende die Wärterin durch

‚die im Piffoir-Raum angebrachte Klingel
herbeiruft; der Einblick in den Pifl'oir—

Raum von aufsen if‘c indefs eben fo

wenig, wie in Fig. 581 hinreichend ver—
fperrt (vergl. die Sehf‘crahlen). Aehn—

lich if’c die Anordnung in Fig. 587; die _‘
freundliche Ausbildung der Aufsenfeiten „Sig—»
wird dazu beitragen, das peinliche'Ge- . ‘
fühl der Damen zu verfcheuchen. „„„r
Auch hier reicht die Schirmwand A /.

des Piffoirs nicht aus; fie iPc zweck-

mäßig durch die Anordnung B zu er—
fetzen.

     

 

 

 
 

 

 

 

      

 

 

   

 

 

Oefi'entliche Bedürfnifs-Anftalten für Männer und

Frauen. — 1/100 n. Gr.
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Befondere Sitze für Frauen und Männer zeigt Fig. 585; aber die Wärterin kann

hier nur mit Schwierigkeiten beide Hälften der Anl'talt bedienen. Diefe Bedienung

if“: in Fig. 586 dadurch erleichtert, dafs der Raum der Wärterin- die Mitte des von

Ro__//el entworfenen Gebäudes einnimmt; hier find die Aborte zudem fowohl auf der

 

   1’100 n. Gr.

  
    

Oeffentliche

Bedürfnifs—Anfizalt

für Männer und. Frauen

von

Kulmamz & Lina

zu Frankfurt a‚ M.

 

Männer-, als auf der Frauenfeite in zwei Claffen eingetheilt; die II. Claffe wird

hierbei in der Regel für nicht zahlende Perfonen beftimmt fein, während im Uebrigen

bei allen befchriebenen Anflalten das Benutzungsgeld zur Beitreitung der Unkof’cen

dient. Ob es nöthig und zweckmäßig if’c‚ die Eingänge I. und II. Claffe zu fondern,

mag dahin gefiellt bleiben; der Raumgewinn dürfte werthvoller fein.

Handbuch der Architektur. IV. 9. 22
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Die Reinlichkeit Hi bei öffentlichen Aborten noch forgtältiger zu‘ handhaben,
als bei öffentlichen Piffoirs. Die Becken werden zweckmäfsig aus hellfarbigem
Porzellan mit einfachem, fiphonförmigem Wafferverfchlufs hergeftellt. Empfehlens-
werth ift eine im Becken angebrachte Zunge, welche die Ffaces dem Anblick fofort
entzieht. Die Spülung ift am bef’cen eine dauernde. Bei Waffermangel genügt aber
auch zur Spülung an der Aufsenfeite jeder Zelle ein Durchgangshahn, welchen die
Wartefrau beim Oeffnen der Zelle zum Theile aufdreht. Nach gefchehener Benutzung
nimmt die Wärterin durch gänzliches Oeffnen des Spülhahns eine Nachfpülung vor.
Letztere kann auch felbftthätig durch das Oeffnen und Schliefsen der Thür beim
Verlaffen der Abortzelle bewirkt werden, was aber fchon zufammengefetzte, leicht
der Befchädigung unterliegende Vorrichtungen bedingt, die in folchen Anitalten nach
Möglichkeit zu vermeiden find. Der Einfachheit wegen find unmittelbar in das
Canalnetz mündende Becken den Trogaborten vorzuziehen.

Das zum Straßen—Canal führende Anfchlufsrohr ift an geeigneter Stelle als
Lüftungsrohr bis über das Dach der Anfialt zu verlängern. Die letztere bedarf
im Winter der Erwärmung durch einen Ofen, welcher mit Leuchtgas oder Coke
geheizt wird. Die Zwifchenwände der Abortzellen werden nicht bis zur Dachfläche,
fondern der Lüftung, Erwärmung und Controle wegen nur auf 2,5 bis 2,8 m Höhe
emporgeführt. Es empfiehlt fich, den Unterbau ganz oder theilweife zu unterkellern,
um alle Zu— und Ableitungen leicht zugänglich zu machen. Näheres über die Her-
ftellung und Einrichtung der Abortzellen, der Abortbecken und deren Zubehör wolle
man in Theil III, Band 5 (D, Kap. 15 bis 23) diefes »Handbuches« nachfehen.

Die Platzwahl für die Errichtung öffentlicher Piffoirs und Aborte ruft ge-
wöhnlich allerlei Bedenken hervor, weil oft Umwohnende oder Spaziergänger fich
verletzt fühlen. Im einzelnen Falle if’c es mitunter fchwierig, den verfchiedenen Be-
denken Rechnung zu tragen; man mufs trotz der Unannehmlichkeit für die Nach«
barfchaft die in Rede fiehenden, für verkehrsreiche Städte unentbehrlichen Anitalten
als uhvermeidliches Uebel in den Kauf nehmen. Der Verkehr verlangt für diefelben
die Aufftellung auf oder nahe bei den Hauptfirafsen, felbftredend an neutralen
Punkten, wie auf geräumigen Bürgerfteig-Infeln (Fig. 569 u. 572), in Pflanzungen
halb verfieckt, in Baumreihen, am Rande öffentlicher Gärten u. dergl. Sehr zweck-
mäfsig find folche Anitalten, welche in öffentliche Gebäude derart eingebaut find,
dafs fie unmittelbaren Zugang von der Strafse, mit dem Inneren aber keinen Zufammen-
hang haben. Die auf den Strafsen und Plätzen errichteten Piffoir- oder Abortgebäude
follen nach Möglichkeit weder dem auf der Strafse Verkehrenden, noch den Um-
wohnern den Ausblick verfperren; keinesfalls darf man von irgend einem Punkte
der Strafsen oder der Häufer in die Anitalt hineinfehen können. Die Platzwahl
und bauliche Einrichtung verlangt daher frets eine forgfältige Ueberlegung.

Am wenigl‘cen beeinträchtigen fowohl den Verkehr, als den Ausblick diejenigen
öffentlichen Bedürfnifs—Anfitalten, welche nach englifcher Art unter der Strafsenfläche
hergeftellt und in grofsen Städten fehr empfehlenswerth find. Fig. 588 u. 589
zeigen als Beifpiel die Piffoir— und Abort-Anlage unter einer Bürgerf’ceig-Infel in der
Mitte der Farrz'ngdon-Strafse zu London, Fig. 590 u. 591 die noch gröfsere Anf’calt
unter dem Man/ionßwufe-Platze dafelbl‘c rings um den Unterbau des Wellzhgtm—Reiter-
ftandbildes.

Die innere Ausftattung diefer Anflalten ifi fafi: koftbar zu nennen; weifse Porzellanbecken und
kupferne Rohrleitungen find an Rückwänden aus rothem Granit befeftigt; die Trennungsplatten der Stände
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befiehen aus.fchwarzem Marmor. Eben fo elegant ifl: die Abort—Einrichtung; die Spülung ifl: eine be-

ßändige. Ein Wärter i1't dauernd anwefend; die Wellington—Anflait wird fogar von zwei Wärtern be-

fiändig bedient. Eingangs- und Ausgangstreppe find dort getrennt, fo däfs alle Befucher die ganze Bau;
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Fig. 588. D A. Fünfflammiger Candelaber.

— B
3 ® 8. Laternenpi'often.

Oberanficht. C. Schutzpfoften.

; .D. Ein- und Ausgangstreppe.

E. Einfriedigungsgitter.

F. Begehbares Deckenlicht mit Lüftung.

\ \ % G. 9 Piff'oir-Stände.

Flg. 589. G \ H. 5 Aborte.

17. Wärter.
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Unterirdifche Bedürfnifs—Anfialt

in einer Infel der Farrz'ngdanflreet zu London.
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Oberanficht. B . l ‘ ‘ H—H» » / A. Ausgangstreppe.

C D F B. Eingangstreppe.

C. Einfriedigungsgitter.

D. Deckengitter aus Gufseifen (Lüftung).

E. Verglastes Deckenlicht.

. \\\ \ \ \ F. Begehbares Deckenlicht.
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%\ G. 20 P1ffoir-Stände.

/\/ _\ H. 12 Aborte.

\ “". C‘ft\\ ?. Wärter.

\ \ ‘\ K. Schranke.
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g 59 \\ \\ =»\ L. Lüftungsraum.

„Z\\\ \\ E T M. Reiter-Standbild.‘ Grundrifs. & \\éß

Unterirdifche Bedürfnifs-Anftalt

um den Sockel des [Wellington-Denkmals

zu London.

lichkeit in gleicher Richtung ohne Begegnung durchfchreiten. Die Tagesbeleuchtung und die Lüftung

gefchehen durch Deckenlichtgläfer und durchbrochene Gufseifenplatten in der Strafsenebene. Für die

Abendbeleuchtung hat jede Abortzelle über der Thür, welche oben nicht an die Decke und unten nicht

ganz an den Fufsboden reicht, eine Laterne.


